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(54) Bezeichnung: Verfahren zur Verbesserung der Druckqualität von Grafikelementen

(57) Zusammenfassung: Verfahren zur Verbesserung der
Druckqualität von Grafikelementen, insbesondere vektori-
sierten Schriftgrafiken, in PDF-Dokumenten in der Druckvor-
stufe eines Druckprozesses mittels eines Rechners mit den
Verfahrensschritten:
• Analyse des Seiteninhaltes des PDF-Dokumentes durch
den Rechner und abspeichern des Seiteninhaltes in geeig-
neter Datenstruktur
• Durchsuchen der Datenstruktur nach Grafikelementen, ins-
besondere Schriftgrafiken, die bestimmte, vorab ausgewähl-
te Kriterien erfüllen durch den Rechner
• Konvertieren der ausgewählten Grafikelemente in Image-
masks durch Rendern der ausgewählten Grafikelemente im
Rechner
• Ersetzen der originalen ausgewählten Grafikelemente im
PDF-Dokument durch erzeugte Imagemasks durch den
Rechner
• Drucken des PDF-Dokumentes mit den erzeugten Image-
masks in einer Druckmaschine
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfah-
ren zur Verbesserung der Druckqualität von Grafik-
elementen, besonders von vektorisierten Schriftgrafi-
ken, durch den Einsatz von Image Masks.

[0002] Die Erfindung liegt im technischen Gebiet der
digitalen Druckvorstufe.

[0003] In der Druckindustrie werden zur Abarbeitung
der Druckaufträge in den Workflow-Systemen der
Druckereien sogenannte Jobs erstellt, welche sämtli-
che notwendigen Informationen, die zur Abarbeitung
des Druckauftrages notwendig sind, enthalten. Diese
Jobinformationen werden oft in sogenannten JDFs,
den Job Definition Files, gespeichert. Die JDFs re-
ferenzieren dabei auf Jobinhaltsdateien im PDF-For-
mat. Dies hat zur Folge, dass sie auch sämtliche Vor-
und Nachteile, welche dem PDF-Standard immanent
sind, aufweisen. So werden im PDF-Standard Texte
normalerweise über Schriften, die meist im True Ty-
pe oder Type 1-Format vorliegen, gezeichnet. Diese
Schriften haben diverse interne Informationen, zum
Beispiel über Hinting, Stammbreite, Versalhöhe, etc.,
die es Adobe oder anderen Interpreter-Herstellern
erlauben, speziell bei niedrigeren Druckauflösungen
optimale Ergebnisse zu erzielen.

[0004] Bei Grafikelementen im PDF, besonders bei
Schriften die in Grafik gewandelt wurden, liegt jedoch
nur eine Konturbeschreibung im PDF-internen Gra-
fikformat in Form von kubischen Bézierkurven vor. Es
gibt keine internen Schriftinformationen, die man für
das notwendige Rendering auswerten könnte. Es ist
dem die PDF verarbeitenden Workflowsystem noch
nicht einmal bekannt, dass es sich überhaupt um
Schrift handelt. Bei solchen Schriftgrafiken tritt nun ei-
ne Besonderheit des PDF-Standards zur Rasterung
von Grafiken auf. Sobald die Linie einer zu füllenden
Fläche ein Pixel berührt, wird dieses Pixel gefüllt. Da-
bei spielt es keine Rolle, wie hoch der Überlappungs-
anteil der Linie im Pixel ist. Das heißt, egal ob 90%
oder 10% eines Rasterpixels von einer Linie abge-
deckt werden, dieses Pixel wird entsprechend gefüllt.
Das hat zur Folge, dass die Schriftgrafiken im Mittel
an jeder Seite um ein halbes Pixel zu fett gedruckt
werden. Das Problem wird umso gravierender, je klei-
ner oder filigraner die Schrift der Schriftgrafik oder je
niedriger die Druckauflösung ist, was insbesondere
bei Digitaldrucksystemen wie Inkjet eine Rolle spielt.

[0005] Als Lösung dieses Problems ist aus dem
Stand der Technik bekannt, einen eigenen Grafik-
Renderer für die Rasterung zu verwenden, der Pixel
nur dann füllt, wenn sie von einer Linie der Schriftgra-
fik um mindestens 50% abgedeckt werden. Dieses
Vorgehen hat dabei den Vorteil, dass so die Grafiken
im Mittel stets die richtige Dicke haben. Es tritt jedoch
der Nachteil auf, dass bei Anwendung des Rende-

rers auf alle Grafikobjekte im PDF sehr dünne Linien
komplett verschwinden können. Ein weiterer Nachteil
ist, dass dieses 50%-System im PDF-Standard von
Adobe nicht vorgesehen ist. Das Problem kann al-
so durch eine reine Anwendung des PDF-Standards
nicht behoben werden.

[0006] Eine weitere Möglichkeit, diesem Problem zu
begegnen, ist der aus dem Stand der Technik be-
kannte Ansatz, sämtliche in einem PDF vorliegenden
Schriftgrafiken gezielt vorab durch Berechnung von
parallelen Konturen um zum Beispiel ein halbes Pixel
abzusparen. Damit wird bei nachfolgender Anwen-
dung des PDF-internen Renderings der Effekt der
zu fetten Schriftgrößen kompensiert. Nachteil dieses
Ansatzes ist jedoch, dass er sehr rechenintensiv ist
und je nach Schriftart und Größe der Schriftgrafik
unterschiedliche Breiten erfordert, um die abgespart
wird. Dieses Verfahren ist somit sehr umständlich und
wird daher in der Praxis oft nicht angewandt.

[0007] Ein weiteres aus dem Stand der Technik
bekanntes Vorgehen betrifft die PCT-Anmeldung
WO 2016/088345 A1. Diese beschreibt ein Sys-
tem zum Erkennen und Editieren handgezeichneter
Schriftgrafiken im PDF. Dabei geht es jedoch im Rah-
men der OCR-Schrifterkennung in ODF-Dokumen-
ten um die Umwandlung von Schriftgrafiken, welche
handgezeichnet sind oder handgeschrieben, in ei-
nem editierbaren Text. Eine Lösung des Problems zu
fetter Schriftgrafiken durch das PDF-interne Rende-
ring ist aus dieser Patentanmeldung nicht bekannt.

[0008] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist somit,
ein Verfahren vorzustellen, welches das Problem der
zu fetten Schriftgrafiken beim Druck von PDF-Doku-
menten löst, ohne die aus dem Stand der Technik be-
kannten Nachteile aufzuweisen.

[0009] Eine erfindungsgemäße Lösung dieser Auf-
gabe stellt ein Verfahren zur Verbesserung der
Druckqualität von Grafikelementen, insbesondere
vektorisierten Schriftgrafiken, in PDF-Dokumenten in
der Druckvorstufe eines Druckprozesses mittels ei-
nes Rechners dar, welches aus folgenden Schritten
besteht:

1. Analyse des Seiteninhaltes des PDF-Dokumen-
tes durch den Rechner und Abspeichern des Sei-
teninhaltes in geeigneter Datenstruktur.
2. Durchsuchen der Datenstruktur nach Gra-
fikelementen, insbesondere Schriftgrafiken, die
bestimmte vorab ausgewählte Kriterien erfüllen,
durch den Rechner.
3. Konvertieren der ausgewählten Grafikelemente
in Image Masks durch Rendern der ausgewählten
Grafikelemente im Rechner.
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4. Ersetzen der originalen ausgewählten Grafikel-
emente im PDF-Dokument durch erzeugte Image
Masks durch den Rechner.
5. Drucken des PDF-Dokumentes mit den erzeug-
ten Image Masks in einer Druckmaschine.

[0010] Kernelement des Verfahrens ist dabei das
Durchsuchen des PDF-Dokumentes nach Grafikel-
ementen, insbesondere Schriftgrafiken, die entspre-
chend vom Anwender ausgewählte Kriterien erfüllen.
Mit diesen Kriterien ist es dabei möglich, nur sol-
che Schriftgrafiken auszuwählen, bei denen das Pro-
blem des zu fetten Drucks nach dem Rendern bei
der verwendeten niedrigen Auflösung wahrscheinlich
auftritt, gleichzeitig aber solche Grafikelemente, wie
lange und dünne Linien, zu ignorieren, die so dünn
bzw. filigran sind, dass eine Anwendung des erfin-
dungsgemäßen Verfahrens zum aus dem Stand der
Technik bekannten Verschwinden der dünnen Linie
führt. Die derart ausgewählten Schriftgrafiken wer-
den dann durch einen Rendering-Prozess in soge-
nannte Image Masks konvertiert. Die Image Masks
sind dabei nichts anderes als Bitmaps, bei denen es
möglich ist, einzelne Pixel innerhalb einer rechtecki-
gen Fläche als „an“, das heißt mit Farbe gefüllt, oder
„aus“, also entsprechend transparent, zu maskieren.
Mit diesen so erzeugten Image Masks werden dann
die originalen Schriftgrafiken im PDF-Dokument er-
setzt. Das so entstandene geänderte PDF-Dokument
kann dann ganz normal im Rahmen des Druckpro-
zesses für den Druck verwendet werden. Während
der Druckausgabe wird die Standard-PDF-Rasterung
von Grafikelementen umgangen, wodurch der „zu-
fett-Effekt“ der Schriftgrafiken nicht eintritt.

[0011] Vorteilhafte und daher bevorzugte Weiterbil-
dungen dieser Erfindung ergeben sich aus den dazu-
gehörigen Unteransprüchen sowie aus der Beschrei-
bung und den zugehörigen Zeichnungen.

[0012] Eine bevorzugte Weiterbildung des erfin-
dungsgemäßen Verfahrens ist dabei, dass die be-
stimmten, vorab ausgewählten Kriterien eine Bewer-
tung der Höhe und Breite der Grafikpfade vorhan-
dener Schriftgrafiken im PDF-Dokument beinhalten.
Zur Erkennung von Schriftgrafiken, welche für die zu
fette Ausgabe empfindlich sind, kann man zum Bei-
spiel einfach untersuchen, ob alle Pfade einer Gra-
fik eine vorgegebene Höhe oder Breite nicht über-
schreiten. Eine Grafik, die eine Schrift von einer ori-
ginal 10-Punkt-Größe darstellt, wird mit hoher Wahr-
scheinlichkeit keine Pfade beinhalten, deren Höhe
oder Breiter größer als 10 Punkte ist. Mit der Anwen-
dung dieser Kriterien lässt sich die vom Anwender ge-
wünschte Auswahl vorhandener Schriftgrafiken tref-
fen.

[0013] Eine weitere bevorzugte Weiterbildung des
erfindungsgemäßen Verfahrens ist dabei, dass zum
Rendern der ausgewählten Schriftgrafiken eine Re-

gel angewandt wird, wodurch nur Pixel im Raster
ausgefüllt werden, bei denen die Linie der Schrift-
grafik einen bestimmten Anteil des Pixels im Ras-
ter überlappt. Für die ausgewählten Schriftgrafiken,
auf die die ausgewählten Kriterien zutreffen, wird
dann eine beliebige Rendering-Technologie ange-
wandt. Vorzugsweise wird ein Verfahren eingesetzt,
was eine Regel nutzt, die vorschreibt dass nur sol-
che Pixel ausgefüllt werden, bei welchen die Linie der
Schriftgrafik einen bestimmten Mindestanteil des Pi-
xels im Raster ausfüllt. Dadurch kann für die ausge-
wählte Schriftgrafik der Effekt des zu fetten Schriftbil-
des vermieden werden

[0014] Eine weitere bevorzugte Weiterbildung des
erfindungsgemäßen Verfahrens ist dabei, dass der
bestimmte Anteil des Pixels, welchen die Linie der
Schriftgrafik überlappen muss, 50% beträgt. Vor-
zugsweise wird eine 50%-Regel benutzt. Diese hat
sich hinsichtlich des Vermeidens des Effektes des zu
fetten Schriftbildes als am effizientesten erwiesen.

[0015] Eine weitere bevorzugte Weiterbildung des
erfindungsgemäßen Verfahrens ist dabei, dass die
Auflösung der Image Masks und die Druckauflösung
der Druckmaschine identisch sind. Damit die ori-
ginalen Schriftgrafiken 1:1 durch die entsprechend
behandelten Image Masks ersetzt werden können,
müssen diese eine identische Auflösung aufweisen,
wie die der Druckmaschine.

[0016] Eine weitere bevorzugte Weiterbildung des
erfindungsgemäßen Verfahrens ist dabei, dass be-
nachbarte Schriftgrafiken erst zu einer gemeinsa-
men Schriftgrafik zusammengefasst werden, bevor
sie durch eine gemeinsame Image Mask ersetzt wer-
den. Da Schriftgrafiken häufig als eine Grafik pro
Buchstabe angelegt werden, kann es in diesem Fall
sinnvoll sein, benachbarte Grafiken zunächst zusam-
menzufassen, um die Anzahl der zu erstellenden
Image Masks klein zu halten. Damit wird der Ein-
satz des erfindungsgemäßen Verfahrens effizienter
gestaltet, da die Anzahl der zu ersetzenden Schrift-
grafiken reduziert wird.

[0017] Eine weitere bevorzugte Weiterbildung des
erfindungsgemäßen Verfahrens ist dabei, dass der
Ersatz der originalen Schriftgrafiken an der Stelle im
Workflow der Vorstufe des Druckprozesses durch-
geführt wird, wo eine Bearbeitung und/oder Opti-
mierung des Seiteninhaltes des PDF-Dokumentes
durchgeführt wird. Die Wandlung der Schriftgrafiken
zur Image Mask kann im Workflow an beliebiger Stel-
le erfolgen, und zwar überall dort, wo PDF-Inhalte be-
arbeitet werden. Sinnvollerweise sollte sie jedoch an
der Stelle im Workflow durchgeführt werden, wo oh-
nehin bereits eine Bearbeitung und insbesondere Op-
timierung des Seiteninhaltes des PDF-Dokumentes
durchgeführt wird.
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[0018] Eine weitere bevorzugte Weiterbildung des
erfindungsgemäßen Verfahrens ist dabei, dass der
Ersatz der originalen Schriftgrafiken direkt in die Aus-
gabe des PDF-Dokumentes integriert wird, wodurch
kein Abspeichern des Seiteninhaltes des PDF-Doku-
mentes in der geeigneten Datenstruktur mehr not-
wendig ist. Die Automatik des Ersetzens der Schrift-
grafiken durch Image Masks lässt sich auch direkt in
die PDF-Ausgabe integrieren. Manche PDF-Ausga-
besysteme bieten hier Schnittstellen an, die eine in-
terne Bearbeitung von Seiteninhalten vorsehen, oh-
ne dass entsprechende Änderungen im Dateisystem
gesichert werden müssen. Die Ersetzung der Schrift-
grafik durch die Image Mask passiert dann nur auf ei-
ner Repräsentation der PDF-Seite im Speicher.

[0019] Eine weitere bevorzugte Weiterbildung des
erfindungsgemäßen Verfahrens ist dabei, dass das
Drucken des PDF-Dokumentes mit den erzeugten
Image Masks mit einer Digitaldruckmaschine, wie
zum Beispiel einer Inkjet-Druckmaschine, durchge-
führt wird. Da das Problem der zu fetten Schriftgrafi-
ken in der Hauptsache bei niedrigen Auflösungen auf-
tritt, wobei niedrig hier im relativen Kontext gesehen
werden muss, bietet sich der Einsatz des erfindungs-
gemäßen Verfahrens besonders bei Digitaldruckma-
schinen an, da diese aktuell noch eine geringere Auf-
lösung als andere Druckverfahren, wie der Offset-
Druck, aufweisen.

[0020] Eine weitere bevorzugte Weiterbildung des
erfindungsgemäßen Verfahrens ist dabei, dass zu-
sätzlich zum Durchsuchen der Datenstruktur nach
Grafikelementen durch den Rechner, es dem Anwen-
der möglich ist, mittels eines PDF-Editors eine ma-
nuelle Selektion der Grafikelemente, welche in Ima-
gemasks konvertiert werden sollen, durchzuführen.
Falls dem Anwender von vorherein bestimmte Gra-
fikelemente, bzw. Schriftgrafiken bekannt sind, wel-
che in Imagemasks konvertiert werden sollen, kann
er diese selbstverständlich auch manuell mittels ei-
nes in den Workflow integrierten PDF-Editors aus-
wählen und für die Konvertierung markieren. Glei-
ches ist auch nützlich, um Grafikelemente zu selek-
tieren, die eventuell von den Kriterien der automati-
sierten Auswahl nicht erfasst werden.

[0021] Die Erfindung als solche sowie konstruktiv
und/oder funktionell vorteilhafte Weiterbildungen der
Erfindung werden nachfolgend unter Bezug auf die
zugehörigen Zeichnungen anhand wenigstens eines
bevorzugten Ausführungsbeispiels näher erläutert. In
den Zeichnungen sind einander entsprechende Ele-
mente mit jeweils denselben Bezugszeichen verse-
hen.

[0022] Die Zeichnungen zeigen:

[0023] Fig. 1: Ein Beispiel einer Schriftgrafik nach
Einsatz des Standard-PDF-Rasterverfahrens

[0024] Fig. 2: Ein Beispiel einer Schriftgrafik nach
Einsatz eines Rasterverfahrens mit 50%-Regel

[0025] Fig. 3: Den Aufbau des verwendeten Work-
flow-Systems

[0026] Fig. 4: den Ablauf des erfindungsgemäßen
Verfahrens in schematischer Darstellung

[0027] In Fig. 4 wird der grundsätzliche Ablauf
des erfindungsgemäßen Verfahrens in seiner bevor-
zugten Ausführungsvariante schematisch dargestellt.
Das PDF 9 enthält eine bis mehrere Seiten 11, die
entsprechend ein bis mehrere Schriftgrafiken 10 ent-
halten. Von einem Rechner 8 des Workflow-Systems
6 wird dabei der PDF-Seiteninhalt 11 des PDFs 9
analysiert und in einer geeigneten Datenstruktur ab-
gespeichert, welche somit den gesamten Inhalt ei-
ner Seite 11 beschreibt. Eine Übersicht über den Auf-
bau des Workflow-Systems 6 ist dabei in Fig. 3 nä-
her schematisch dargestellt. In dieser Datenstruktur
werden nun gefärbte gefüllte Grafiken 10 bestimmt,
die vom Anwender parametrierbare Kriterien 12 erfül-
len. Anhand von Kriterien 12, die vom Anwender pa-
rametrierbar sind, sucht der Rechner 6 bzw. ein ent-
sprechendes Programm, welches auf dem Rechner 6
läuft, und welches das erfindungsgemäße Verfahren
umsetzt, dann im PDF-Seiteninhalt 11 nach Schrift-
grafiken 10, welche die anwenderparametrierten Kri-
terien 12 erfüllen. Ein denkbares Kriterium 12 ist es
zum Beispiel, einfach zu untersuchen, ob alle Pfade
einer Grafik 10 eine vorgegebene Höhe oder Breite
nicht überschreiten. Eine Grafik 10, die eine Schrift
von einer originalen 10-Punkt-Größe darstellt, wird
mit hoher Wahrscheinlichkeit keine Pfade beinhalten,
deren Höhe oder Breite größer als 10 Punkte ist. Auf
diese Weise werden aus dem PDF-Seiteninhalt 11
die Schriftgrafiken 13 ermittelt, welche für das Pro-
blem des zu fetten Schriftdrucks anfällig sind, welche
aber gleichzeitig nicht so dünn sind, dass die Schrift-
grafik 13 bei Einsatz des erfindungsgemäßen Verfah-
rens zu verschwinden droht.

[0028] Fig. 1 zeigt dabei ein Beispiel einer Schrift-
grafik 1, bei welchem das Problem des zu fetten
Drucks aufgetreten ist. Gut zu erkennen ist, dass alle
Rasterpixel 4 im Hintergrundraster 2, welche von der
Linie 3 der Schriftgrafik 1 auch nur zu einem gerin-
gen Teil abgedeckt werden, im Rahmen des Rende-
ring-Verfahrens gefüllt werden, wodurch der zu fette
Schriftzug entsteht.

[0029] Die ausgewählten Schriftgrafiken 13 wer-
den im Rahmen des erfindungsgemäßen Verfahrens
dann in Image Masks 14 der geforderten Druckauflö-
sung konvertiert. Für diese Konvertierung wird eine
Rendering-Technologie eingesetzt, welche nicht, wie
im PDF-Standard vorgesehen, jedes angeschnittene
Pixel setzt, sondern eine 50%-Regel benutzt. Das
heißt, es werden nur die Pixel 4 in der Image Mask
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14 gesetzt, welche von der Linie 3 der Schriftgrafik 13
zu mindestens 50% überlappt werden. Das Ergebnis
eines solchen 50%-Renderings sieht man in Fig. 2.
Hier ist die entsprechend gerasterte Schriftgrafik 5
wesentlich dünner als in Fig. 1, welches den PDF-
Standard darstellt. Die Image Masks 14 sind dabei
für den Einsatz im 50%-Regel-Rendering deshalb ge-
eignet, weil bei ihnen einzelne Pixel 4 innerhalb einer
rechteckigen Fläche als „an“, das heißt mit Farbe ge-
füllt, oder „aus“, das heißt transparent mit durchschei-
nendem Hintergrund, maskierbar sind und sie damit
im PDF 9 dieselben Farben zur Füllung erlauben wie
normale Grafiken. Die zu Image Mask 14 konvertier-
ten originalen Schriftgrafiken 13 werden nun stand-
genau durch die mit ihnen erzeugten Image Masks
14 ersetzt. Durch den Einsatz der anwenderparame-
trierten Kriterien 12 werden zudem auch solche Grafi-
ken ignoriert, welche sehr dünnen und langen Linien-
elementen entsprechen und damit durch den Einsatz
des 50%-Renderings eventuell verschwinden könn-
ten.

[0030] Während der Druckausgabe des PDFs 15
werden dann die Image Masks 14, deren Auslösung
genau zur Druckauflösung passt, 1:1 wiedergege-
ben, wodurch der Effekt der zu fetten Schriftgrafik
umgangen wird. Mit diesem PDF 15 kann dann der
Druckprozess zur Abarbeitung des Druckauftrages
in der Druckmaschine 7 durchgeführt werden. Der
Einsatz des erfindungsgemäßen Verfahrens in der
bevorzugten Ausführungsvariante wird dabei an der
Stelle im Workflow-System 6 durchgeführt, wo die
PDF-Inhalte 11 bearbeitet werden.

Bezugszeichenliste

1 gerendertes Grafikelement mit zu fetter
Ausgabe

2 Hintergrundraster mit geringer Auflösung
3 Schriftlinie
4 gefülltes Pixel des gerenderten Grafikele-

ments
5 gerendertes Grafikelement mit zu korrek-

ter Ausgabe
6 Workflowsystem
7 Druckmaschine
8 Rechner
9 PDF mit Grafikelementen
10 im PDF vorhandenes Grafikelement
11 PDF-Seiteninhalt
12 Anwenderparametrierte Auswahlkriterien
13 ausgewählte Grafikelemente
14 konvertierte Imagemasks
15 PDF mit ersetzten Imagemasks
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ZITATE ENTHALTEN IN DER BESCHREIBUNG

Diese Liste der vom Anmelder aufgeführten Dokumente wurde automatisiert erzeugt und ist ausschließlich
zur besseren Information des Lesers aufgenommen. Die Liste ist nicht Bestandteil der deutschen Patent- bzw.
Gebrauchsmusteranmeldung. Das DPMA übernimmt keinerlei Haftung für etwaige Fehler oder Auslassungen.

Zitierte Patentliteratur

- WO 2016/088345 A1 [0007]
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Patentansprüche

1.     Verfahren zur Verbesserung der Druckquali-
tät von Grafikelementen, insbesondere vektorisierten
Schriftgrafiken, in PDF-Dokumenten (9) in der Druck-
vorstufe eines Druckprozesses mittels eines Rech-
ners (6) mit den folgenden Schritten:
• Analyse des Seiteninhaltes (11) des PDF-Dokumen-
tes (9) durch den Rechner (6) und abspeichern des
Seiteninhaltes (11) in geeigneter Datenstruktur
• Durchsuchen der Datenstruktur nach Grafikelemen-
ten (10), insbesondere Schriftgrafiken (10), die be-
stimmte, vorab ausgewählte Kriterien (12) erfüllen,
durch den Rechner (6)
• Konvertieren der ausgewählten Grafikelemente (13)
in Imagemasks (14) durch Rendern der ausgewähl-
ten Grafikelemente (13) im Rechner (6)
• Ersetzen der originalen ausgewählten Grafikele-
mente (13) im PDF-Dokument (9) durch erzeugte
Imagemasks (14) durch den Rechner (6)
• Drucken des PDF-Dokumentes (15) mit den erzeug-
ten Imagemasks (14) in einer Druckmaschine (7)

2.   Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die bestimmten, vorab ausgewählten
Kriterien (12) eine Bewertung der Höhe und Breite
der Grafikpfade vorhandener Grafikelemente (10) im
PDF-Dokument (9) beinhalten.

3.   Verfahren nach einem der vorherigen Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass zum Rendern
der ausgewählten Grafikelemente (13) eine Regel
angewandt wird, wodurch nur Pixel (4) im Raster (2)
ausgefüllt werden, bei denen die Linie (3) der Grafik-
elemente (10) einen bestimmten Anteil des Pixels (4)
im Raster (2) überlappt.

4.   Verfahren nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der bestimmte Anteil des Pixels (4),
welchen die Linie (3) der Grafikelemente (10) über-
lappen muss, 50% beträgt.

5.   Verfahren nach einem der vorherigen Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass die Auflösung
der Image Masks (14) und die Druckauflösung der
Druckmaschine (7) identisch sind.

6.     Verfahren nach einem der vorherigen An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass benach-
barte Grafikelemente (13) erst zu einem gemeinsa-
men Grafikelement zusammengefasst werden, bevor
sie durch eine gemeinsame Imagemask ersetzt wer-
den.

7.   Verfahren nach einem der vorherigen Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass der Ersatz der
originalen Grafikelemente (13) an der Stelle im Work-
flow (6) der Vorstufe des Druckprozesses durchge-
führt wird, wo eine Bearbeitung und/oder Optimie-

rung des Seiteninhaltes (11) des PDF-Dokumentes
(9) durchgeführt wird.

8.   Verfahren nach einem der vorherigen Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass der Ersatz der
originalen Grafikelemente (13) direkt in die Ausgabe
des PDF-Dokumentes (15) integriert wird, wodurch
kein Abspeichern des Seiteninhaltes (11) des PDF-
Dokumentes (15) in der geeigneten Datenstruktur
mehr notwendig ist.

9.   Verfahren nach einem der vorherigen Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass das Drucken
des PDF-Dokumentes (15) mit den erzeugten Image-
masks (14) mit einer Digitaldruckmaschine (7), wie
zum Beispiel einer Inkjet-Druckmaschine, durchge-
führt wird.

10.   Verfahren nach einem der vorherigen Ansprü-
che, dadurch gekennzeichnet, dass zusätzlich zum
Durchsuchen der Datenstruktur nach Grafikelemen-
ten (10) durch den Rechner (6), es einem Anwender
möglich ist, mittels eines PDF-Editors eine manuelle
Selektion der Grafikelemente (10), welche in Image-
masks (14) konvertiert werden sollen, durchzuführen.

Es folgen 4 Seiten Zeichnungen
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